
1-Beilage jiim«Wiesbadener General-AMUkr".
Kunff, üifemfar und Wifienfdiait
# Im Mannheimer Hoftheater beginnen die Operettenfest-

'piele unter der Leitung von Viktor L6on am 16. Juli . Diesel¬
ben lollen ein Bild geben der Operettenliteratur von heute. Es
Plr  mit Ausnahme der klassischen „Fledermaus " aus-
Ichlietzlich neue Werke in den Spielplan ausgenommen worden.

.. ^ M̂nnenes Buch von Karl Böttcher: „Germanias Poli-
ze,Herrlichkeit, Freimütige Briese aus dem Süden ", erscheint
demnächst im Verlag von Max Zieger , Leipzig , dem gleichen
Verlag , der auch Böttchers Bücher : „Germania im Ausland,
Ungemütliche Wahrheiten " unÄ „Germania — haheim Neue
ungemütliche Wahrheiten " herausgab.
. m ^ Eilschriften und Bücher -Neuheiten , die nach Auswahl
der „Redaktion zu empfehlen  sind : „ B l u m e n - M a l e°
rei , Anleitung für Anfänger von Dussield , deutsch von Mar-
purg . 5 farbige Tafeln etc . Verlag : Otto Maier in Ravens¬
burg Preis 1,50 Mark . — „V o m M a r k t e d e s L e b e n s"
Entdeckungsfahrten einer Frau (Olive Malveryj im Lande Ar¬
mut . Aus dem Englischen von Martha Sommer . Frau Mal-

eine bekannte Dame der großen Welt , erregte mit diesen
Schilderungen ein Aufsehen , daß nach der englischen Presse „die
Fenster des Parlaments -Palastes erzittern ließ ". — „Mensch¬
werdung ". Aus der Schöpfungsgeschichte . Bon Ludwig Wil.
ser mit vielen farbigen Tafeln und Textbildern . Verlag von
Strecker und Schröder in Stuttgart . Preis 1 Mark . —
2.̂ 1 e„nJ ^ Tier und Pflanz  e". Ein Parallelismus . Mit
5 Tafeln in neuartiger Darstellung und vielen Illustrationen.
Verlag von Strecker u . Schröder in Stuttgart . Preis 1 Mark . —

.»Bm Kampf um gesunde Nerven " . Ein Wegweiser
zum Verständnis und zur Heilung nervöser Zustände . 3. umge-
arbeitete Auflage von Dr . mcd . Marcinowski . Für Aerzte und
Laien . Preis 2 Mk . - „Arme kleine Eva !" Roman
von Paul Langenscheidt . Mit einem Vorwort an Eva gerichtet
deren Schicksal das Buch , durch den Spiegel der Phantasie ge¬
sehen , ergreifend und tiefbewegend schildert . Ein selten erörter¬
tes Thema aus dem dunkelsten Schatten des Großstadtlebens
Verlegt bei Dr . P . Langenscheidt , Berlin , Groß -Lichterfelde-
Ost . Pr . 3 Mk . geb . 4 M . — „ W eit u . Hau s " , das deutsche
Familienblatt , Heft 35 mit reich illustrierter Kolonial -Beilage
„Unsere Kolonien ". Anerkennende Zuschrift von Staatssekretär
Dernburg . Man erhält dieses Heft gratis vom Verlag Welt
und Haus ", Leipzig , Weststraße 9 . - ' „N a ch s ch lä g c-

u ch 1907—08", herausgegeben vom Verein zur Erwirkung von
Sommerurlaub und Beschaffung geeigneten Landaufenthalts für

. kaufmännische und technische Angestellte zu Mannheim . 25 Pfg.
— „Eisenbahn - Verkehrssünden ", kritische Betracht¬
ungen zum neuen Personentarif . Preis 50 Pfg , Concordia,
deutsche Verlagsanstalt Ehbock , Berlin W . 50 . - „A n die

'Ostsee"  via Stettin . Dampfschiffs -Fahrplan . 200 Seiten
mit Plan etc. Gratis im Reisebureau Schottenfels in Co ., Wies¬
baden , Theaterkolonnade 29—31. — „S a l k o ugärk  n e' r c i",
in ihrem ganzen Umfange von Juraß . Nach den neuesten Er -'
sahrungen . 24 Abbildungen ! Verlag Rud . Bechtold u. C >.
Wiesbaden . Preis 1 Mk . — „L a u b c n g ä r t * n". Anleitung
Derselbe Verlag . Preis 1 Mk . — „O b st e i n k o chb ii ch l e i w
für den bürgerlichen und feineren Haushalt . 9 . Auflage . Reu
bearbeitet von Garteninspektor Junge , Geisenheim . Preis
H50 Mk . Verlag R . Bechtold u . Co ., Wiesbaden.

%
* Wiesbaden . 22 . Juni 1907.

* Sommersonnenwende . Das Sommersonnenwende -Fest
^wurde von unserem Vorfahren mit heiliger Feierlichkeit be¬
gangen . Auf den Bergen versammelte man sich um die Altäre
der Götter und entfachte lodernde Feuer , über die die jungen
Paare .in raschem Sprunge hinwegsctzten . Hellleuchtende Feuer-
brande ,chleuderte  man ins Tal und brennende Räder ließ man

Sonntag , den 23 . Juni 1907.

' dahinrollen . Die Feuer sind verraucht , die Erinnerung an
owies große Sommersonnenfest unserer Ahnen ist verblaßt , nur
hier und dort häuft man noch Holz aus zum nächtlichen Freuden¬
feuer , nur selten noch gedenkt man der Sitten der . Alten . Und
doch war es einst ein Volksfest im wahren Sinne des Wortes,
an dem nicht nur der niedere Bauer mit ganzem Herzen teil¬
nahm , sondern an dem auch die Ritter Turniere mit großem

veranstalteten . Später feierte man mit allen diesen
Festlichkeiten den Tag des Johannis . In einzelnen deutschen
Gegenden hängt man noch heute an alten Sonnenwendbräuchen,
feiert man noch gebührend den Einzug des Sommers . So
ziehen in der Pfalz die Kinder umher mit einer blumenge-
schmuckten Tafel , worauf die Worte stehen : „ Stri , stra , stro , der
Loommertag isch do !" Damit zieht die jugendliche Schar singend
und lachend vor die Türen der Bauern , um Gaben einzusam¬
meln . Wie von so vielen germanischen Blumenfesten ist nur
die prosaische Seite übrig geblieben , das Heischen nach einer
, . oe. _Die Poesie ist gegangen , das Volk fühlt nichts mehr

= tefen  Bräuchen , es übt sie nur noch aus alter Gewohnheit,
aus Aberglauben aus.

^ * ,̂ " rtl )olom6 °Ausstellung im Paulinen schlößchcn. Die
Ausstellung ist über den ursprünglich vorgesehenen Zeitpunkt
hinaus verlängert worden und bis zum 15. Juli zugänglich.

(Eintrittspreis beträgt von jetzt ab gleichmäßig an allen
Tagen 50 ö . Am letzten Dienstag war Herr A. Bartholoms
aus Paris fclbst unter den Besuchern ; der Künstler drückte dem
Vorstand der Gesellschaft für bildende Kunst seine Anerkennung
über die wohlgelungene Aufstellung seiner Werke aus . Insbe¬
sondere das Arrangement des großen Totendenkmals erklärte
oer riunstler für bas bejte , bas er noch geietzen.

* Auö dem Frankfurter Palmengarten . Der Juni ist der
-Iconat , tn dem der Flor des freien Landes im Ziergarten seinen
Höhepunkt erreicht . Zart sind die Farben , mit denen der Früh-
Iing den Blutenreigen eröffnet , wenn die herrlichen Zierformen
der Aepfe », Birnen und Mandeln die Zweige mit duftigen
Bluten - schmucken und die Magartien ihre kelchartigen Blumen
offnen , aber sie alle übertrifft inbezug auf Mannigfaltigkeit von
ttorm und ,-,-arbe die Rose.  Wenn wir heute vor dem Rosen¬
garten stehen , so sind wir entzückt von dem wunderbaren Bild,
das vor dem Auge sich ausbreitet . Wie das in Farben und
Formen durcheinander wogt , wie von dem Boden aus die Far¬
benpracht aufsteigt , um in den Zarten Tönungen der Schiing-
ro,en hoch oben in den luftigen Pavillons auszuklingen ! Blu¬
mengirlanden iiberspanncn die Aufgangswege , auf den Beeten
entfalten sich die hochstämmigen und niederen Rosen in reicher
Fülle und Sortenwahl . Aber cs ist nicht nur die Größe und
^ '.honheit der tfoxm , die man an Edelrosen bewundert , auch an
den- seitwärts auf den Rasenflächen angepflanzten Strauchrosen
wird man seine .z-reude haben , wenn auch die Blumen klein sind
und meist des köstlichen Dustes entbehren . Man muß den Rosen¬
garten icht sehen , wenn man sich der Bollblüte erfreuen will
Neben dieser Sehenswürdigkeit bestehen aber auch die PAan-
zeuhäuier in allen Ehren . Reizend präsentiert sich wieder der
Flor der englischen Pelargonien im Verein mit den Glocken¬
blumen die in Haus 3 untergebracht sind , eine aparte Zusam¬
menstellung , die nie ihre Wirkung verfehlen wirb . Brillante
Farben haben die Gloxinien in Haus 12, die dunkelblauen
Patinnen in Haus 8, wo noch ein hübsches Sortiment von
Epheupelargonien zu sehen ist . Die Orchideen in Haus 10  und
11  zeigen eine reiche Fülle von Blüten , besonders hervorragend

Pt fetzt der Flor der Odontoplossum , einzelner Luüien und
^hunsen . Das tropische Wasserpflanzenhaus zeigt sich in üppiger
Entwicklung , die Victoria regia ist im besten Wachsen und vcr-
spricht em gutes Gedeihen . Interessant ist die Euryale ferx mit
ihren eigenartigen Blättern . Die Blumenparterres an dem
Haupteingang präsentieren sich in neuem Schmucke und machen
in ihrer Ausstattung eine n prächtigen Eindruck.

vielfach nachgeahmk . nie erreicht , hilft Zacherlin
r wahrlich staunenswert gegen jede Insektenplage.

Es ist niemals in der Düte , sondern nur in
Flaschen zu kaufen , wo Zacherl -Plakate aushängen.

22 . Jahrgang.

Vereins» und andere kleine Iladiridifen.
. .. Der „Scharr ' sche Männerchor"  hält sein dies-
fahriges Sommerfest am Sonntag , 30 . Juni , auf der „alten
Adolfshöhe ", Besitzer Herr Pauly " ab . Für Unterhaltung ist
bestens Sorge getragen und werden u . a. Konzert , Gesangsvor¬
träge , Prcisschießen und Kinderspiele miteinander abwechseln.
Auch einest inderpolonaise ist vorgesehen , wozu die lieben Klei¬
nen ein ^Fähnchen gratis erhalten . Nach den Vorbereitungen
zu schließe ^ wird die Veranstaltung eine sehr schöne werden
und stehen somit den Besuchern einige vergnügte Stunden in
Aussicht.

Verein des blauen Kreuzes.  Vereinslokal : Kaffee-
Halle Marktstraße 13 . Dienstags : Abends 8 Uhr Jrauenstunde.
Mittwochs : Mittags 4 Uhr Hoffnungsbund - (für Kinder ; abends
8V2 Uhr Bibelbesprechung . Samstags : Abends 8sch Uhr Ge¬
sangstunde . Sonntags : Abends 8% Uhr Evangelisation.

SprerfifaaL
Für diese Rubrik übernimmt die Redaktion dem Publikum xege,»-

über keine Verantwortung.

Wiesbadener Straßenbahn.

Es wäre an der Zeit , auf verschiedene Mißst -ände bei der
Straßenbahn zu achten . Z . B . : Es ist beim Fahrpersonal der
allgemeine Platzwechsel eingeführt , sodaß jeden halben Monat
selbstverständlich gewechselt gehört . Dagegen ist von Ordnung
keine Spur . Die Herren Musterschaffner fahren schon längere
Zeit als Schaffner , dagegen wir unsere 14tägige Wechselzeit ein-
halten müssen . Hoffentlich tragen diese Zeilen dazu bei , daß
sich Pie verehrliche Direktion besser der Sache annimmt . Gleiche
Brüder , gleiche Kappen . Einer für Alle.

®yc Körperpflege der Frau bleibt eine Phrase , so-
lange der Körper durch da » Korsett cingeschnürl und

vermistalici wird.

rr= r = : tTtSf * Korsett - - --
- UUl Ersatz

Johanna
verschafft ein Gefühl der Freiheit , vorzüglichen körper¬
lichen Hali und wirtlich graziös: Figur . Für die Arbeit und
den Sporc ist Johanna UiigL uucrftplich . Für junge
Mädchen von Mk. 2,5 ), für Damen vou Mk. 3.50 an.

Prospekte zu Diensten. Alleinige Niederlage : 6927

Franz Schirg , Hoflieferant,
Webergasse 1.

Moderne Verlobte Möbel
kaufen keine Einrichtung ohne vorher das proste Wnster-HaUptauZstallungS«
Hans der TarmfläSter Möbelfabrik , Heidekbergevüiaßc, welches als
sebcuswürdigkeil 1. Sdanges rurd bedeutendstesHauS seiner Art bekannt
ist besichtigt zu babcn. Man verlange PreisNste' mit Abbildungen.
Perspektiv-Ausnahmen von lomvl. Zimmern.) SS /701

rFür Küche Haushalt , Badezimme ? \
Laden, Hotel. Restaurant

ein vorzügliches Putz -u. Scheuermittel
besonders Für Gegenstände aus

Email,Porzella n,Holz,Marmor, Glas etc.
Saponia - Werke inOffenbach ? M.

Zu haben
in den

Drogerien,
Kolonialwaren-

und
Haushalt ,ung-s-

Geschäften.

Berliner Bftrse , 21 » Juni lfMFI.
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do. fäll. 1.10.08
do. fäj!. 1. 4. 09
DLReichs-Ani.
do. do.

Preuss. cons. A.
do. do.

Bad.St-Anll 901
do. do. 1902

Bayer. St.-Anl. .
do. do.

Brom. Anl. 1099
Dass. Landescr.
Hamb.am.93/99
do. do. 1902

Hess.St.A.93/00
do. 9603 04 05

do. do. 09
Oldb.St.KredObi
Brandenb.Pr.-A.
Hann. PA.VII.VIII
Ostpr. Prov. Obl,
Pomm. Prv.-Anl.
Posen. Prv.-Anl
do. do.

Rhein. Prv.-Obl.
do. IX. XI. XIV.

TeliowerAnleihe
Westf. Prv.-Anl.
do. do.
do. do.

Westpr. Pr.-Anl,
AltonaSt.A.l 901
Barmer ot -Anl.
BerlinerSt.-Anl.

do. 1,882/98
ßonn.St.A. 1901
BresiauerStA91
Bromberg.St.-A.

do. do.
Charlottb.89/99
Cöln.St.-A. v. 98
Crefelder St.-A.
Dössld.88/9903
Elberf. St.-0. 99

do, do. 89
Ess.StA.IV.V(98)
Hann. St.-A. 95
Kieler St.-Anl. ,
Magdeburger .
MundenerSt.-A
PelnerStadt -Anl
StettinerSt.-Anl.
Wiesbad. 1901
2  jBerl . Pfdbr.

do. do.
£ *l do. neue

99 .208
99 . 10B
9Ö .90B
98 .60G
93 .40b
83 . 50G
93 . 708
63 . 506

100 . 20bG
92 . 756

100 .406
93 . 00bG

83 .506
93 . 0080
82 .00bG

81 . 70b
100 . 50bG

91 .75b

91 .6086

92 .006

100 . 25b
83 . 500
93 . 206

100 . 006

99 . 70B
92 . 256
97 . 006
93 .90b
94 .006
92 .40B
83 .00B

99 .60b
92 . 10b

92 .506

96 . 0080

92 .606
94 .256
99 .506

92 . 756
92 .008

122 . 506
106 . 506

99 .706

SrIPfd.neue
do. co.

Cent. Ldsch.
do do.
de. do.

Kuru.Neum.
do. do.

Ostpreuss. .
00.

Pomm. Land
oo. do.

Posensche
do.

Sächsischs
do.
do.

Sehls, aitid.
do. do. L. A
do. do. L. C.
SchlHIst. Lc
Westf. Land

Westp.ritt. l
. do. do. I.
Hannovrsch

do.
Hess.-Nas;

do.
Kuru.Neum.
do. do.

Pommersch
do.

Posensche.
do.

Preussisch,
do.

Rh.-Westf.
do.

Sächsische
Schlesische

do.
Schl.- Holst,

do.
Bad.Präm.-A. 07
Braunsch. 20Tl.
Cöln-Mind. P.-A,
Hamb. 50Tlr .-L
Lübecker de.
Mein. 7 Guld.-L.lfrc.l
Oidenb. 40TI.-L,| 3 j

3i 93 . 106
3 33 . 106
4
3i
3
3iol
4
3i
34
3
4
3i
4

93 .3086
62 . 900
94 .256
94 .000

104 . 50B
93 .006
93 . 206
63 . 256

IOC .90b
93 .50B

34
3
34
4
4
34
4
34
34
3
4
3;
4
34
4
34
4
34
4
34
4
34
4
34
4
4
34
4
34
4

frc. 153 . 10b
34 128 . 00b
3 141 .00b
34,150 . 50b

32 .40b

Chin.Anlv.1898
Griech. A.81-84
Griech. Goldrnt.
flo.Monopol. .

«JapAnl.II.10.1.7
do.

Italien. Rente .
Mexikan.Anleihe
Oesterr. Goldr,
do. Paoier
oo. Siloert.
do. 1860 Lose

Port.StA.unif.lll,

99 .806

99 .806

99 .80b
92 .506

99 .900
99 .806

99 .806
92 . 258

Ausländische Fonds.
Argent.Anl.v.87
do. inn. 4000M.
do.äuss .lOOLvr
do. Ges. 8. 8.96
Bulg.«St.-Anl. 92
ChileGold-Anl.
Chin.Anl.v.1895

do. v. 1896,

98 .000
94 .408
92 .25b
85 .00b

100 . 10 b
91 . 70b

103 . 608
lOO . ICbG

do. III. Soec frc 11 . 2 ÜW.
Ruman. 1901 b 100 .50 !*

oo. 1891 4 63 . 106
Russ. An!. 1902 4 74 .25b
ao. 00. 198b 4! 90 .50b
do. Goldrente 6
do. Staatsrnt 4 70 . 10b
do. BodenCr 5

Sao Paulo G. A 5 94 .10t*
Schwed.St.A. 86 3! 82 .906E
Eero.sm.Ani. 95 4 79 .00t*
Span. Schuld 4
Tiirk.StailsA.O; 4 94 . 10t*

do. Eagdad-A 4 84 . 1 ObG
do. 05 4 85 .40t*
do. Lose . . frc. 139 .20b

Box. Goidronte. 4 93 . 101*
oo. Xrooenrm. 4 92 .906
00. Staatsr . 97 31 82 . 106
Bucarest.Anl.84 41 96 .606
B.Air.St.A. 1OOL.41 91 . 106

do. do. Pas. 6 100 .60b
Lissabon. St.-A. 4 61 . 90t*
Stockh.St.-A. 84 4

do. do. 8X 31 —

Eiscnbahn - Stamm - Aktien.
Aach.-Mast.3De. Bi
Allg. Dt. Kleinb. 41 89 .50b
Braunschw. Ld. 1 138 . 75b
Crefelder . . . 6 L43 .25G
Eutin-Lübeck. . 34 —
Halberst.-Blank. 6 126 . 506
Niederlausitzer 31 67 .00b
Nordh.Wern.L.A. 41 90 .250
Oesterr. Staatsb 6

do. Sudb.fLb.) 0 27 . 10b
Warschau-Wien 0 85 .50b
Gotthardbahn . 7,4
Mitlelmecr. . . 3
Prinz Henri . . 6.6 129 .75b
Woatsiz. Eisenb. 0 76 .306
Zschipk. Finstw.|l3J 276 .5013

Eisenbafin - Prlor . - flWisal.

96 .0080
50 .400
38 .308C
49 .606
91 . 7016
85 .0086

103 .208B

96 . 750

150 .408t
66 . 4086

EIis.Westb. 18S0
Eranrdyr Silber
Galiz. ßarlLuaw.
Kasch.Odb. Gold

00. Silb. 89
Oest.-Une.St. alt
do. trgnzgsnetz
do. Staats Gold
do. Norawest .
Südöst. (Lomb.)

do. Obi. Gold
IvaneoroaOomb.
Koslow-Woron. .
Kursk-Kiew .
Mosc.-KiewWoi
Moäco-Kursk.
Mosco-Riäsan .
Mosc.-8mol.abg
Orel-Griasi89er
iliäsan-Koziow
do. 1867 uk. 08
Rybinsk ga
Süd-Ost 189
Süd-Westbahn
Wladikawkas98
Anat. fisb .-Obl.
do. Ergänz.-Netz
Gotth’ardbahn .
lial.Eisb.ß. st g.
Ital.Mittelmeer.
Centr.Pac, 1949
Nrth. Pac. P.Lien

do. Gen -Lien
S.Louis$.Franc.
StLouis S.West.

do. ü. Ine. B.
South.Pac. 1912

Uiix-PragerGoldl 3 1
E(is.Westb.G.ttf] 4 |

78 . 101X)
97 . 5086

97 .600

95 .80C

73 . 2

72 .006

7j ^ 5b
74 OGbG

100 . 7586

69 .306

78 . 75B

100 . 756

Demscne Hypoth.-Plandbr.
Berlin. Hyp.-Bk

do. do.
do.lu.ll.uk.1914

do. XVI. XVIII.
)tsch. Grdcr. I.
do. II,
do. VIII.
da. IXu. IX».
do. Ny° .-B. VII.
do. do. VIII.
do. do. X. 08
do. XIu. XI110
rkf. H. B. S.XIV.
lomb. Hypot.-8.
do. do. 1908
iann. 8. C. X. I.
oo. «v. II.

» «old. ».-ptd. I.

81.258
88 . 009
38 . 256
34 .450
88.500

36.7000
38 .0000
32 . 7590
36 . 0090
36 . 5000
38 .800
98.5000
82 .000
86 . 750

*! Meckl. H.-Ptd. 331 97 .806
Meckl.Slr. H.-P 1U00 .33G

do. do. i
Meinine. H.-B.L 4 98 . 50t*
do. VI. VII 4 98 .60bG
do. VIII 4 93 .8014!
do. IX. u. r91 z 4 99 .001*
do. XI. u. i91i 4 99 .80*
oo conv 3 92 .50t*
do. 'unk. b. 07 3 92 .50 « !
do. 1912 3‘ 93 .00t*
do. Präm.-Pfb 4 129 . 0068

Miiteld.Bod.-Cr 4 98 . 506
do. do. uk. 06 3j 94 .006
do. Grnocr.-B 4 99 .75t*

Neueßod.Gs.Ob 4 93 .25b
do. do. 3: 88 . 6060

Nordd.Grdcr. III 4 98 . 25*
S Preuss. Bode.Pf 41 115 .006

do. X 41
do. 1905 XIV 4 98 . 8060
do. XI 31 92 . 25 «!

Pr.Cnt.Bd.Pf. 9C 4 98 . 701X3
do. r. 03 uk. 12 4 98 .9060

3 do. i. 06 uk. 16 4 99 . 0060
do. y. 86 . 89. 94 31 92 .30*
do. r. 04 uk. 13 31 93 .20*
do.C.-0.96uk06 3t 92 . 70«
do. r. 06 uk. 16 31 94 .50«
Preuss .Hyp. A.B. 3.2 —
do. do. abg. 4 98 . 1010
do. do. do. 31 91 .00*
do. Hyp.-Vers. 4 98 . 008
do. do. 31 94 . 50«
do. Pfandbr.-B. 31 92 . 10*
do. do. 1908 4 99 .0010
do.XX.XXI.uk.10 4 96 .60 * |
do. XXII. 1912 4 99 .30 * 1
do. XXV. 1914 4 99 .00 «! 1
do. XXVII. 1915 4 99 . 50 * f
do. XXIII. 1912 31 96 . 006 f
do. XXVI. 1914 3! 96 . 10 * S
do. XXIV. 1912 31 93 . 306 3
do. Kleinb.- Obi. 4 98 . 206 $
do. Comm.- Obl. 31 93 .266 K
do. 1912 S. III. 31 93 . 256 *
Rhn. H.Pf. 83 -85 4 90 . 606
do. Ser. 69-82 31 92 . 006 _
do. Comm.Obl. 31 93 .506 A

Rhein.-W.B. l.lll. 4 98 . 106 A
do. II. IV. 31 92 . 0010 J

Sachs, ßodencr. 31 94 .256 A
Schles.Bodor. Pt 4 88 . 10b A

do. oo. 31 90 . 106 A
Westd. Bodencr. 4 99 . 50 « A

do. do. III. 31 92 .50 * A
Bank- AMen. J

Berlin . Bankdiskontö1/-0/0«Loxnbard2dnsfu3S6^/2"/o, Privatdiskonti 3!i.w[K
Bft.Handols-Ges
do.Hyputh.-ß.-A.
do. Hypoth.-3.
do. Kassenver.
Brasil. Bankf. 0.1
Braunsch». Bnk.
Br.llann. Hypoth.
BresI.DisoB.aoo
ßresl. Wechs!.-8
Damslädt . Bank
DemscneBank.
Dtsch. Effect.-6.
do.-Hyp.-Bk.100
Diaconto-Comm,
DräsonofBank.
Essen. Crod.-V.
GothaerGrndcr.
Hamtg. Hyp.-Bk.
HannororscheB.
Mnijsb . Vor.- B.
leipzij .Cred.-A.
Magdob. Bank,
do. Privatbank

klein. Hyp. - Bk.
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Es waren qualvolle Tage und Nächte . Er war sroy , daß
fast alle Kameraden auf Urlaub gegangen , nur ein paar ver¬
heiratete Herren im Städtchen geblieben waren . Unter dem
Vorwand , auf Jagd zu gehen , lehnte er jede . Einladung ab und
streifte tagelang in den Wäldern zu Fuß oder zu Roß umher.
Es dauerte entsetzlich lange ; nach spätestens vier Tagen , so
hatte er berechnet , müsse die Antwort kommen ; jetzt waren schon
sechs Tage vergangen und immer schüttelte der freundliche alte
Postbote den Kopf.

„Nein , ’S  ist nichts sür Sie , Herr Leutnant !" so oft er ihm
begegnete , und immer lag nur die Zeitung , aber kein Brief
am Morgen neben seiner Kaffeetasse.

Acht Tage waren um.
„Radecke , wie sehen Sie aus ? " fragte der Major , „Sie

müssen krank sein , reden Sie mit dem Oberstabsarzt , alter
Freund ."

Und die zweite Woche begann , schon hatte er alle Hoffnung
ausgegeben : daß der Brief verloren gegangen sei, erschien ihm
unwahrscheinlich : er sing an , nichts mehr zu fürchten und nichts
mehr zu erwarten — wenn die Libelle ihn nicht wollte , mochte
der Seelenverkäufer ihn springen lassen , es war ihm dann ganz
gleich.

Ta , eines Mittags , als er vom Dienst nach Hause kam,
stand sein Bursche vor der Tür und hielt schon von weitem etwas
Weißes hoch.

Chlodwigs Herz pochte , mit hastigen Schritten eilte er her¬
bei.

„Da is ok der Brief , Herr Leinant ." grinste der biedere
Bisse.

„Was für ein Brief ? "
„Na de, np denn de Herr Leitnant all ' vierzehn Tage

lauern, " meinte der echte Hamburger.
Chlodwig hörte nichts mehr , er hielt den Brief in der Hand.

Poststempel Bernitt '. Freilich , er hätte nicht gedacht , daß die
Libelle solche große , breite Buchstaben mache , aber — das ist ja
jetzt Mode — er stürzte in sein Zimmer hinaus , er riß das
Kuvert aus und las:

„Sehr geehrter Herr von Radeck!
Am Sonntag , den 18 . d . M - nachmittaas intt vier

Uhr steht ein Wagen zu Ihrer Abholung am srosiocker
Bahnhof bereit.

Hochachtungsvoll
Hortense von Gischow ."

Er kas den Brief wieder und wieder , Enttäuschung mischte
sich in seine Freude . Kein Gruß , kein Blitz freudigen Willkom¬
mens erwartender Liebe in diesen sehr kühlen Zeilen , aber am
Ende , was tat das , er sollte kommen ! Er sollte sie Wiedersehen!
Er sollte sie haben , die kleine Libelle ! Das war ja alles , was
er sich wünschen konnte . Und da ganz unten noch ein Post¬
skriptum : „Bitte , kommen Sie in Zivil ."

Und weshalb das ? Er begriff es nicht . Sie hatte doch
ausdrücklich gesagt , wie hübsch sie die Uniform fände . Zivil ! Na,

dahinter steckt natürlich der Drache von Tante , die wird wohl
auch den Brief diktiert haben.

Arme , kleine Libelle ! Und es kam über ihn ein wirkliches
Mitleid , weil sie ihr Herz , das doch sicher eben so voll war . wie
sein eigenes , nicht hatte sprechen lassen dürfen . Wahrscheinlich
ist es so eine verkümmerte alte Junger , diese Tante , die nun
mit Schrecken das Elnde ihrer Herrschaft in Groß -Gischow
herannahcn fühlt , so ein „ altes Uhrwerk ", dachte Chlodwig
grollend.

„Na , warte nur , jetzt kommt der Ritter , der die kleine
Prinzessin befreien wird !"

Noch ganze achtundvirrzig Stunden bis zur Abreise ! Das
war noch so eine Abscheulichkeit von der Alten.

Er musterte sein Zivil ; es war mäßig , entschieden nicht gut
genug . Schnell an seinen Schneider in Hamburg telephoniert.
Der Kerl muß es schaffen . Uniform muß aber doch mit , denn
wenn die Libelle will , soll sie ihren Spaß haben . Schabe , daß
der Flirt nicht auch einzupacken ist , den muß sie natürlich rei¬
ten . Werde gleich bestellen , daß er mit Damensattel probiert
und geritten wird , während ich fort bin . So wogten Pläne,
Gedanken und Luftschlösser in Chlodwigs Kopf herum . Der
brave Bisse mußte sich fast die Schwindsucht anlaufen , bis end¬
lich der Koffer gepackt , der Leutnant in feinstes Reisezivil ge¬
kleidet und beide im Coup6 glücklich untergebracht waren.

5 , Entscheidung.
Köstlicher Herbstsonnenschein lag auf den abgeerntetew

Feldern von Gr - Gischow . und in rotgoldenem Blätterschmuck
prangte der Garten hinter dem Gartenhaus , als Chlodwig den
wohlbekannten Weg von Kl .-Gischow herüber im ossenen Wagen
doherrollte.

Der alte , verdrießliche und schweigsame Kutscher hatte nur
ein kurzes „Zu Befehl !" oder „Nein " aus alle leine Versuche,
ein Gespräch anzuknüpfen ; so lehnte er denn bequem in der alten
Chaise , die heruntergeschlagen war , und genoß in vollen Zügen
Leben , Sonnenschein und Liebe ! Wie war die Welt jo schön,
und wie war Gott so gut ! Ja . er dachte daran , und ein glück¬
licher Dankseufzer entquoll seinem übervollen Herzen . Jetzt sah
er das Weizcnseld , es war abgecrntct ; wie ein grünes Band,
von Gras und Kraut umwuchert , zog sich der Fußsteig über das

—i + Vttftr SvniÄ nrnteP TfltP bC-8iv-. . . —o' - ~~u y —■«***’' » —• “ • ^ ”»
alten .Hauses . Noch ein paar Minuten , die Chaise rollte über
das holperige Pflaster des Hofes.

Heute waren alle Fenster ohne Ladenverschluß . Chlodwigs
Blick überflog die lange Reihe , aber er sah niemand ; die Haus¬
tür ging aus . er war schon aus dem Wagen , immer drei Stu¬
fen mit einem Satz.

Der alle Bediente kam mit einem gewissen vertraulichen
Schmunzeln ihm entgegen , nahm ihm den leichten Paletot ab
und sagte : „Das gnädige Fräulein warten im Gartensalon ."
Wie ihm das Herz pochte ! Noch einen Blick in den Spiegel , die
Taschcnbürste führt über das weiche Lockenhaar , den Schnurr -,
bart ü la Chavalier , die Tür fliegt auf.
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Er tritt  ein . Ein dämmeriges, grünliches Licht herrschte
in dem großen, sehr behaglich eingerichteten Raum. Durch die
gegenüberliegende Glastür , die offen stand, sah man in den
sonnigen Garten , wo bunte Astern und rote Pelargonien leuch¬
teten, aber Chlodwigs Augen hafteten an einer hohen, schlanken
Erscheinung, die, im Licht eines der Fenster stehend, sich ihm
jetzt zuwandte, einer imponierendenGestalt, in mattgrauer, sehr
chick sitzender Herbsttoilette. Das dunkle Haar über der weißen
Stirn schlicht gescheitelt, aber das etwas blasse Gesicht von gro¬
ßer, regelmäßiger Schönheit, nur leicht in ein paar, etwas schär¬
feren Linien verratend, daß die Dame nicht mehr im Lenz des
Lebens stand.

Sie kam mit der Sicherheit einer Weltdame auf Chlodwig
zu, der wohl kaum je in seinem Leben eine so verunglückte
Verbeugung gemacht hatte, und sagte, ihm die Hand reichend:
„Guten Tag, Herr von Radecke, ich freue mich, daß Sie heute
so schönes Wetter zu Ihrer Fahrt hatte, bitte, nehmen Sie
Platz." Mechanisch tat Chlodwig, wie ihm befohlen ward, doch
schweiften seine Augen fortwährend durch alle Ecken des wei¬
ten Gemaches, als müsse er das weiße Kleid seiner Libelle doch
irgend wo sehen, aber sie war nicht da.

„Verzeihung," stammelte er, sich mühsam zusammenneh¬
mend, während die Dame auf einem kleinen Sofa Platz nahm.
„Verzeihung, aber ich glaubte, Fräulein von Gischow hier zu
treffen." Dabei machte er plötzlich die Entdeckung, daß ihm die
Dame bekannt vorkam, er mußte dies blasse, regelmäßige Ge¬
sicht mit den klugen Augen schon irgendwo gesehen haben.

„Ich bin Fräulein von Gischow," lächelte sie.
„Sie , Sie -- sind — ach so — die Tante !"
„Jawohl , die Tante aller meiner Neffen und Nichten,"

ergänzte sie. „Und da Sie mir einen Brief nicht ganz gewöhn¬
lichen Inhalts schrieben, Herr von Radecke," fügte sie wieder
mit leisem Lächeln hinzu, „so werden Sie begreifen, daß ich
Sie allein und ohne Zeugen empfange."

„Ihnen , gnädiges Fräulein ?" sagte Chlodwig, allmählich
seine Fassung wiedergewinnend und ein wenig empört in seinem
Herzen über die Anmaßung der Dame, welche den Brief , der
an ihre Nichte gerichtet war, so ohne weiteres für sich in An-

.fpruch nahm.
„Ich bitte um Entschuldigung; aber ich schrieb an Fräulein

Hortense von Gischow."
„Jawohl , hier ist der Brief, sie nahm ihn aus einem Schäl¬

chen, das inmitten eines kleinen Tisches neben ihr stand.
„An Fräulein von Gischow, Rittergutsbesitzern auf Gr .-

Gischow, nicht wahr?"
„Ja , allerdings."
„Nun, also an mich! Ich heiße Hortense von Gischow und

bin Rittergutsbesitzerin auf Groß-Gischow. Es gibt freilich,"
sagte sie mit einem Aufblitzen ihrer dunklen Augen, „noch eine
Hortense von Gischow, nämlich meine kleine Nichte, die biswei.
len monatelang bei mir zum Besuch ist, allein dieser gehört
nicht ein Ziegel, nicht ein Halm in Gr .-Gischow. Leider hat

'mein armer Bruder vor seinem Tode alles Vermögen verloren,
Jind da ich die kleine Hortense, mein Patchen, besonders in
mein Herz geschlossen habe, so ist sie mehr bei mir als bei ihrem

.Onkel mütterlicherseits, dem Major Plessen fn Berlin ."
Wäre die Erde geborsten oder der Himmel eingestürzt,

, Chlodwig hätte nicht konsternierter, nicht betäubter sein können.
Keiner Antwort fähig, suchte er vergeblich seine Gedanken zu
sammeln ; allein Fräulein von Gischow schien vorläufig keine
Antwort zu erwarten.

„Sie begründen Ihren mich außerordentlich ehrenden An¬
trag, Herr von Radecke, mit einer kurzen Bekanntschaft, und ich
erinnere mich allerdings einer Reise von München nach Ber¬
lin, wo ich das Vergnügen hatte, mit Ihnen in demselben
Coupä zu fahren," — sie sprach langsam und sah ihm dabei auf¬
merksam ins Gesicht.

Auch das noch! Jetzt siel es ihm ein; er war nach einem
Renndiner mit noch zwei Kameraden im Coups erster Klasse
von München bis Frankfurt mit ihr zusammengefahren. Was
für Unsinn er damals geschwatzt hatte, wußte er nicht mehr, aber
Skat und zuletzt gar noch Maeao hatten sie gespielt!

Hatte er die Tante einmal in das Land, wo der Pfeffer
wächst, gewünscht, jetzt wäre es ihm lieb gewesen, die Erde
würde ihn verschlingen. Er fühlte, wie er rot und blaß wurde.
Aber während ihr Auge forschend auf ihm ruhte und er nach
einer Antwort suchte, schweifte sein Blick durch die offene Tür
in den Garten ; da schimmerte deutlich ein weißes Kleid durch
die schon durchsichtigen Büsche, einen weißen Florentiner meinte
er  auch zu sehen; er gewann sofort sein Gleichgewicht wieder.

Was das alles für Unsinn war ! „Mein gnädiges Fräulein,"
sagte er zwar noch mit leiser, vibrierender Stimme , aber festen
Tones , „ich bedauere unendlich, daß ich Ihnen in einem so
außerordentlich ungünstigen Licht erscheinen muß. Es hat sich

hier ein arges Mißverständnis eingeschlichen; ich hatte, währelko
ich hier im Sommer in Klein-Gischow in Quartier lag, das
außerordentliche Vergnügen, Ihre Fräulein Nichte kennen zu
lernen, und da ich immer nur von Fräulein Hortense von Gi¬
schow als der Besitzerin reden hörte, war es wohl erklärlich,
daß ich, überdies mit Ihnen selbst völlig unbekannt, annahm,
der jungen Dame gehöre das Gut. Ich liebe Ihre Nichte,
gnädiges Fräulein, " fuhr er warm fort, „ich kann mir kein
größeres Glück denken, als sie mein zu neunen, ich bitte" —
er stockte— der Seelenverkäufer und sein Schuldschein schoben
sich höhnisch zwischen ihn und sein Glück.

„Nun," sagte sie, „ich verstehe vollkommen, Herr von Ra¬
decke, und wenn ich die Maske fallen lasten will, so gestehe ich
Ihnen , daß ich mir dies alles schon selbst sagte, aber eins
kleine Strafe für Ihren Spaziergang oder Raubzug durch meine
Weizenfelder hatten Sie doch verdient. Sie bitten also um die
Hand meiner kleinen Nichte, wie?"

Chlodwig kämpfte in diesem. Augenblick den schwersten
Kampf seines Lebens. Helle Schweißtropfen perlten auf seiner
Stirn . Durfte er, der verschuldete, mittellose Leutnant, um
das reizende, geliebte Mädchen werben, wenn dasselbe kein
Vermögen hatte? Plötzlich erkannte er, daß er dies unter keiner
Bedingung dürfe. Freilich, die paar tausend Mark, die der
Seelenverkäufer zu fordern hatte, wären für den Gatten der
Besitzerin von Grosch-Gischow kein Hindernis gewesen, aber jetzt
— o, was hätte er darum gegeben, wenn er wenigstens keine
Schulden gehabt hätte.

„Gnädiges Fräulein, " begann er nnsicher mit heiserer
Stimme , „es muß volle Wahrheit sein zwischen Ihnen und mir.
Ich — ich bin ohne Vermögen — ich — habe außerdem leider
etwa zwanzigtausend Mark Schulden — gnädiges Fräulein —
ich liebe die kleine Libelle— wollte sagen, Ihre Fräulein Nichte
so sehr — sonst hätte ich es ja nicht gewagt — mein ganzes
Lebensglück— o, mein Gott — ich darf sie ja nicht haben —",
er brach ab, die Stimme versagte ihm; er ließ den Kopf auf die
Brust sinken.

Da legte sich eine seine Hand auf seinen Arm und Fräulein
von Gischow sagte sanft:

„Ich danke Ihnen , Herr von Radecke. Sie haben ehren¬
haft gehandelt. Ich verstehe Sie . Sie können unter diesen
Umständen meine Nichte nicht heiraten. Ich werde ihr das mit-
teilen."

Er stand auf; auch sie erhob sich.
„Weiß sie etwas von meinem Brief ?" fragte er leise.
„Nein."
„O bitte, gnädiges Fräulein, sagen Sie es ihr doch, und

auch — wie — sehr ich sie liebe, und — daß ich versuchen will,
vielleicht in Kalifornien — oder in der Türkei, ein Vermögen
zu gewinnen — und —"

„Soll sie darauf warten ?"
„Ach nein, das kann ich ja nicht verlangen, aber wenn sie

warten wollte — ich— kann sie doch nie - niemals ver¬
gessen— und es muß mir doch am Ende gelingen — o, der
elende Mammon!"

Er wollte gehen -- aber er stand wie gebannt,, denn
zwischen den Pelargineu und Astern sah er die kleine Libelle im
Sonnenschein stehen; das Köpfchen wie horchend gehoben, ver-
suchte sie, in den Schatten des Saales zu blicken, vielleicht um
zu sehen, wer da bei der Tante sei. O, es war zu gräßlich,
da stand sein sonniges Glück, und er durfte die Hand nicht
darnach ausstrecken!

„Noch ein Wort, Herr von Radecke," sagte die Tante in
diesem Moment. „Es gäbe eine Möglichkeit—", sie zögerte.

Mit einem Satze stand er wieder neben ihr.
„Um Gotteswillen sprechen Sie !?"
„Sie bezahlten Ihre Schulden und machten keine neuen;

ich würde Ihnen das Geld dazu geben,. Sie begnügten sich, statt
Groß-Gischow zu haben, mit viertausend Talern jährlich, die ich
meiner Nichte für den Fall ihrer Heirat ausgesetzt habe, Sie
ließen mich Ihre Häuslichkeit in angemessener, aber einfacher
Weise einrichten, in diesem Fall —"

Sie konnte nicht ausreden; er lag vor ihr auf den Knieen
und bedeckte ihre Hände mit Küssen.

Ein leiser Tritt knisterte draußen aus dem Kies. Die kleine
Libelle stand in der Tür nnd sah mit großen Augen auf die
seltsame Gruppe.

„Komm' her, Hortense," sagte Fräulein von Gischow, „da
siehst du, komm' schnell, sonst schnappt dir die alte Tante noch
deinen Kavalier fort !"

Dieser aber war schon aufgesprungem und ehe es wieder
entfliehen konnte, hielt er sein Glück in den Armen

. • . ^ - ' i



^ Marshalls Verrat.
Nach dem Englischen von Johannes Bernhart ».

sNackdruck rerboren.)
„Bor vierzehn Jahren, " erzählte der Kriminal-

Kommissar Barton , „ ließ mein Chef mich kommen und
sagte:

„Barton , besitzen Sie nicht einige technische
Kenntnisse?"

„Ja, " antwortete ich, „ich arbeitete vor einigen
Jahren achtzehn Monate in einer Waffenfabrik in
Birmingham . Wollen wir eine Versuchswerkstatt ein¬
richten ?"

„Nein , nein, Barton, " lachte der Chef, „Sie sind
aber gerade der Mann , dessen wir bedürfen, und bringen
Sie die Sache zum guten Ende, so ist Ihr Glück ge¬
macht. Es dreht sich hier um einen Landesverrat.
Eine Menge wertvoller , die Konstruktion der Park-
mouth -Torpedos betreffende Geheimnisse sind aus dem
Königlichen Arsenal verraten , und der Direktor ist der
festen Ueberzeugung, daß sich unter seinen Arbeitern ein
oder mehrere Spione befinden. Glauben Sie nun,
daß Sie genügende mechanische Hebung haben, um
ohne Mißtrauen zu erregen , als Arbeiter in der Werk¬
statt beschäftigt zu werden ?"

„Obgleich ich meinen alten Beruf aufgegeben habe,"
antwortete ich, „ interessiere ich mich' für  ihn doch leb¬
haft und benutze ein gutes Teil meiner freien Zeit
zu Modellarbeiten in meiner eigenen kleinen Werkstatt."

„Das ist ja vorzüglich. Dann dürfte es das beste
sein, wenn Sie sich gleich zu dem Direktor begeben,
um Ihre Vorbereitungen zu treffen. Wenn Sie Hilfe
gebrauchen, telegraphieren Sie ."

Vom Direktor erfuhr ich nichts. Er führte mich
aber zum Oberintendanten , dex mich zum Vorsteher
der Torpedoabteilung brachte.
' Die Werkstatt, zu der man mich verwies , diente
der Fabrikation der Zündröhren . Um das Konstruk¬
tionsgeheimnis zu bewahren, wurden die einzelnen
Teile der Torpedos in verschiedenen Werkstätten ge¬
arbeitet , so daß die Arbeiter , obgleich sie wußten,
daß sie- Torpedo ^ ile verfertigten , doch ihre schließ-
liche Zusammensetzung nicht kannten.

In unserer Werkstatt waren wir sechs; alle —
soweit ich sehen konnte — ehrliche und ordentliche Ar¬
beiter . Der Vorarbeiter , Dick Mars hall, schien namentlich
ein pünktlicher, strebsamer und strenger Mann zu sein.
Aber, wie leicht man sich doch irren kann.

Ich hatte zehn Tage in der Werkstatt gearbeitet,
ohne das geringste Verdächtige zu entdecken. Nach be¬
endeter Arbeit , am zehnten Tag , kehrte ich noch einmal
nach der Werkstatt zurück, um meine Uhr zu holen,
die ich dort vergessen hatte — man ist ja , wie Sie
wissen, manchmal recht vergeßlich. Zu meinem größten ‘
Erstaunen war Marjhall auch da. Er maß einige
Zündröhren und zeichnete sie genau ab. Als er mich
kommen hörte, faltete er das Papier zusammen, steckte
es in seine Tasche und fing an, auf dem Arbeitstisch
zwischen dem Werkzeug herumzusuchen, als habe eretwas verloren.

„Sie noch hier, Herr Mars hall," sagte ich bei meinem
Eintritt , „haben Sie etwas verloren ?"

„Ah , Sie sind es, Harris ." Harris war der Name,
unter dem ich mich dort eingeführt hatte . „Ja, " fuhr er
fort , „ ich vermisse meinen Schlüssel und suchte ihn hier
hinter dem Tisch. Weshalb sind Sie zurückgekommen?
Wilsen Sie nicht , das, sich nach den Nrbeitsbestiminun«
gen reiner langer als zehn Minuten nach Feierabend
hier aufhalten darf ?"

„Jawohl . Ich hatte aber meine Uhr vergessen.
Dort auf dem Tisch muß sie liegen. — Ja , da ist sie!"
rief ich aus uud nahm die Uhr auf.

,' '^ un ia " , s "gte Marshall , „aber kommen Sie
nicht zum zweitenmal wieder. Dann muß ich Sie
melden. Hier gibt es keine Diebe. Sie hätten die
Uhr ruhig bis inorgen liegen lassen können."

5! ar ° der Verbrecher oder doch einer von
chnen. Der ehrliche, zuverlässige Werkführer mit einer
K , i? öwanzigiahrlgen Dienstzeit ein Landesver¬
räter . Unmöglich, dachte ich. Vielleicht machte er die
Notizen nur für den eigenen Bedarf . Wozu hatte er aber
de" Zrrkel^ und das Lineal in der Hand ? Jedenfalls
war die Sache un höchsten Grade : verdächtig, und

meine Pflicht war es ja, ohne Rücksicht auf das
Ansehen deS Mannes jede Spur zu verfolgen. >

Ich beobachtete folglich Herrn Marshall , erkundigte
mich nach ihm und erfuhr , daß er eine abseits ge^
legene Villa , etwa eine Viertelstunde vom Arsenal
entfernt , bewohnte, daß er ein großes Haus führe,
ein unverbesserlicher Spieler sei, und daß ein Herr
von fremdländischem Aeußeren ihn dreimal abends
spät um elf Uhr besucht habe.

Da ich die Ehre der Entdeckung des Verbrechens
mit niemand teilen wollte, behielt ich alles für mich und
wartete den weiteren Verlauf der Dinge ab.

Ich wohnte jetzt als Herr Long in einem Hause,
von dem man Aussicht über den Weg hatte , der zu
Marshalls Billa führte . Eines Morgens empfing ich
einen an Hermann Long gerichteten Brief folgenden
Inhalts:

„Wenn der Polizeibeamte Barton zu erfahren
wünscht, wer der Verkäufer der Regierungsgeheimnisse
ist, so möge er sich heut abend gegen zehn Uhr im
Gebüsch vor der Villa Branston verstecken.

Ein Freund ."
Dies war eigentümlich, denn niemand außer mei¬

nem Chef, dem Direktor und Oberintendanten wußte,
weshalb ich mich in der Werkstatt aufhielt.

Aber , dachte ich mir , der Schreiber weiß nicht
Nur meinen -Namen, sondern bestellt mich auch nach
der Villa des Mannes , den ich im Verdacht habe.

Pünktlich um zehn befand ich mich in dem Ge¬
büsch. Kurz darauf hielt eine Droschke vor der Ein¬
fahrt , und ich hörte, wie zwei Männer sich mitein¬
ander unterhielten.

„Jetzt müßte er hier sein," sagte der eine.
„Falls er nicht Lunte gerochen hat und mit einem

halben Dutzend handfester Kerle erscheint."
„Nun , Marshall, " sagte der andere zu dem Werk-

sührer , der in diesem Augenblick aus dem Hause trat.
„Es ist keine Gefahr , meine Herren . Er ist viel

zu grün , als daß er nicht auf den Leim gehen sollte,"
sagte Marshall lachend. „Hier ist er. Schnell ihn nieder¬
geworfen," fuhr er fort , als ich aus meinem Versteck
aussprang und in demselben Augenblick über einen Draht¬
zaun stürzte.

„Brillant !" rief der Mann aus , der zuerst ge-
sprachen hatte , und noch ehe ich meinen Revolver her¬
ausbrachte, lag ich, an Händen und Füßen gefesselt, da.

„Brillant , Herr Barton ! Sie wären ohne Frage
ein besserer Akrobat, als Kriminalist geworden !"

Das nächste, dessen ich mich erinnere , war , daß
ich mit auf dem Rücken zusammengebundenen Händen
dasaß. Neben mir hatte Marshall Platz genommen, und
mir gegenüber hatte ich zwei Männer , deren Ge-
sichtszüge ich nicht unterscheiden konnte.

„Wie befinden Sie sich, Herr Harris ?" fragte
Marshall spottend. „Etwas besser, seitdem das Chloro¬
form  verflogen ist?"

..Ek-nder Svion ." rief ich erreat aus . ..Ich finde
keine Worte, um Ihnen meine Verachtung auszu¬
sprechen."

„Es ist mir gleichgültig, ob Sie mich verachten
oder nicht. Ihnen wird der Uebermut schon früh  genug
vergehen. Warten Sie nur noch ein Weilchen, dann
sollen Sie etwas erleben, was Sie nicht geahnt haben.

Wir hätten zu unserm Vorhaben keine bessere
Nacht finden können, als die heutige. Der Knall der
Explosion wird vom Donner übertönt , und wir sparen
uns die unangenehmen Folgen . Sehen Sie , Barton,"
sagte Marshall zu mir , „mein Freund hat einen neuen
Sprengstoff erfunden, hundertmal kräftiger, als alle
bisher bekannten — und ihm liegt sehr daran , seine
Kraft zu zeigen. Er hat dieses alte Haus gemietet,
um zu seinem eigenen Vergnügen ein kleines Feuer¬
werk abzubrennen . Da er weiß, wie viel wissenschaft¬
liches Interesse Sie haben, wünscht er, daß Sie sich
an dem Experiment beteiligen."

Ich fand keine Antwort . Sie hatten mich von der
Droschke, die man eine Viertelstunde entfernt auf dem
Wege warten ließ, in eine verfallene Hütte geführt, und
dort saß ich in der Mitte eines unmöblierten Zim¬
mers auf einen alten Stuhl gebunden und hilflos auf
ihre Gnade und Barmherzigkeit angewiesen.

„Sehen Sie," fuhr Marshall fort, „in der blecher-



»eit Dose auf dem Brett , das von der Decke herab
gerade neben Ihrem Kopf hängt , befindet sich der neue
Sprengstoff meines Freundes , genug , um das größte
Gebäude Englands zu sprengen , und wenn Sie sich
etwas zurückbeugen, können Sie eine Schnur sehen^
das eine Ende einer sehr langen Schnur , es ist an dem
Stückchen Brett befestigt , auf dem die Dose steht. Wir
drei begeben uns in Sicherheit , ungefähr dreihundert
Meter von hier entfernt , und ziehen an der̂ Schnur,
und Sie werden sehen, daß die Dose auf den Fußboden
fällt ."

Draußen raste ein fürchterliches Gewitter , und den
.Blitzen folgten alles betäubende Schläge . Die drei
Schurken eilten hinaus . Vorher sagte Marshall mir
»och , daß ich die Explosion in drei bis vier Minuten
erwarten könne.

Denken Sie sich in meine Lage. Da ich meine
Uhr nicht erreichen konnte, zählte ich langsam bis
sechzig und wartete das .Ende ab. Ich blickte zur Dose
hinauf . Würde sie auf mich niederfallen ? Würde ich
Zeuge der Explosion sein und doch nicht beschädigt
werden ? Sie können sich schon meinen Gemütszustand
denken, ohne daß ich ihn beschreibe. Ich hatte drei
Minuten gezählt — vier — fünf . Noch rührte die Schnuü
sich nicht — zehn — elf — zwölf — und ich verlor das
Bewußtsein . -

Am nächsten Morgen kam ein Arbeiter in die
Hütte und fand mich bewußtlos , und eine gnädige
Vorsehung hinderte ihn daran , an der Schnur zu
rühren und Unglück über uns beide zu bringen . —■
Draußen vor der Hütte lagen drei verkohlte Leichen.
— Der Blitz hatte sie getroffen . -

Später fanden wir nicht nur deutliche Beweise von
Marshalls Verbrechen in bezug auf die Torpedokon --
struktion, sondern auch eine Menge Spezialzeichnungen
und eine Reihe neuer Projektile , die jüngst vom
Kriegsdepartement angenommen waren.

Aber weder er, noch die fremde Tracht, die ihn mit
Hilse ungeheurer Summen zur Berräterei vermocht
hatte , erwarteten einen Nutzen davon . Denn kurz darauf
wurden die Torpedos und Projektile wieder von ande¬
ren abgelöst.

Die beiden Männer , die sich in Marshalls Be¬
gleitung befanden , sind nicht identifiziert worden.
Ebenso ist es nie herausgekommen , weshalb sie eine
so umständliche Art , sich von mir zu befreien , wählten.
Sie hätten es ja weit einfacher machen können.

Vom Bumerang -Schleuder «. Obwohl man die Ein¬
geborenen Australiens nicht gerade unter , die kultivierten
und geistig hervorragenden Völker rechnen kann, so haben sie
doch eine Erfindung gemacht, in der sie alle zivilisierten
Nationen übertreffen . Sie besteht in ihrer eigenartigen
Nationalwasfe , dem Bumerang . In einem Artikel des
».Strand Magazine " möchte ihnen Charles Ray deswegen
sogar eine große Bedeutung zusprechcn. Nun ist aber der
Gebrauch des Bumerang durchaus nicht nur ans die austra¬
lischen Inseln beschränkt; er hat sich vielmehr in säst allen
Teilen der Welt gefunden, und seine Spuren führen bis
in eine Jahrtausende alte Vergangenheit zurück. ■Im Bri¬
tischen Museum wird ein alter ägyptischer Bumerang be¬
wahrt , der sich von dem der modernen Australier nicht allzu¬
sehr unterscheidet und , von einer geschickten Hand geschleudert.

Eine vierhundrrtjährigc Schildkröte . Der Veteran de«
Londoner „Zoo" starb Anfang 1806, eine Elefantenschild¬
kröte, die etwa zu der Zeit, als die Galapagos -Jnseln von
den Spaniern entdeckt worden, dort das Licht der Welt
erblickt hatte . In seinen besten Tagen fraß das Tier so
viel Grünfutter , wie etwa eine Kuh durchschnittlich,bekommt.
Aus der Schale war das Alter des Tieres mit 350 Jahren
angegeben^ chbex man nahm an, daß es noch 50 Jahve
Wer war,

Rätse! und Aufgaben.
Akrostichon.

Es sollen Wörter gesucht werden von der unter A angegebenen
Bedeutung. Setzt man vor jedes dieser Wörter einen Buchstaben, so
entstehen Wörter von der unter 6 angegebenen Bedeutung. Tie An»
fangsbuchstabcn der richtig geordneten Wörter unter ES nennen ein
Werk von Anzengruber.

A. B.
Segel
Sultan
Stadt in Hannover
Schlangenart
Dichter
Knabenname
Stadt am Rhein
Zeitab schnitt
Komponist
«ich
Stadt in Anhalt
Arabische Haseustadt
Prophet
Larven

Insekt
Mädchenname
Niederländischer Maler
Teil des Eies
Stadt in Westfalen
Ort in Westfalen
Stadt in Württemberg
Stockwerk
Nebenfluß des Mains
N-chtszclchrrer
Ruine in der Rheinpsalz
Deutsches Land
Insel in Kleinasien
Nahrungsmittel.

Buchstabenrätsel.
Achen, Mund , Marken, Nadel, Neger, Magd, Schafe, Salär,

Schnur, Seine, Seiler.
Ans den vorstehenden Wörtern sollen durch Umstellung der Buch¬

staben und Aenderung je eines derselben neue Wörter gebildet werden.
Die eingesetzten Buchstaben nennen, nach richtiger Ordnung der Wörter,
ein Trauerspiel von Gutzkow,

Rätselhafte Inschrift.

Auflösungen der Rätsel ans letzter Sonntags-
Nummer.

Defiziträtsel.
Peterhof
Intervall
Quarterdeck
tt .terwelt
Echternach
Dichterling
A terrum
Maeterli nck
Elkerlein
Pique Dame.

Silbenrätsel.
Zelle, Nölle, Jolle — Eisen, Driesen, Erbsen — Masse, Gasse,

Asse — Niere, Zähre, Ebrc — Nessel, Wiesel, Esel — Richter, Kater,
Güter — Eisberg, Heilerg, Oe-berg — Reben, Theben, Erben —
Jäger . Neger, Geiger — Aller, Nadler, Zähler — Eider. Ruder,
Moder — Adel, N -bel. Nobel.

Zu jedem ganze« Werk gehört ein ganzer Mann.

Kapselrätsel.
Lackstt-sel, Erbtante . Wanderbursch, Fuchtel , Geruchssinn, Lochs,

Altdorf. Herbesthal, Algier.
Stirbt der Fuchs , so gilt der Balg»

Rebus.
Afrikanische Löwen.



Anlage MM Wiesbadener General-Anzeiger
(Alle Rechte für sämtliche Bilder und Texte Vorbehalten. Abdruck verboten .)

eilt Wed.
31.: „Dein Mantel ist heruntergefallenI"
B . (Schriftsteller) : „Wahrscheinlich war er für den Riegel

zu schwer — ich hatte zu viele Zeitungen in den Taschen!"
31.: „Aha ! Na, Du bist ja daran gewöhnt , daß die Zei¬

tungen Deine Sachen runterreitzen!"

&
Lin guter Bruder.

„Es wundert mich, daß Sie nichts Besseres geworden sind,
wenn Sie , wie Sie sagen, so viele Anlagen besitzen!"

„Ja , seh'n Sie , wir waren zwei Brüder , und da mein
Bruder so ein Esel war , so dürft' ich ooch nischt besseres
werden !" JHL_

Der schlechte Spiegel.
Gnädige (häßlich und kokett) : „Johann , der Spiegel

kommt heute von der Wand herab und ein neuer an dessen
Stelle !"

„Aber Euer Gnaden , ist's nicht schade um den schönen
Spiegel ?"

„Silles eins , er zeigt nicht mehr so wie einstens —"
„Ja , ja — er hat halt schon ausgezeigt ."

Hinaiicv.
Der kleine Hans (dessen Schwester einen Witwer

mit erwachsenen Söhnen heiratet ) : „Du , Luise, der
Student wird also jetzt Dein Sohn und mein Neffe,
nicht wahr ?" — „Jawohl !" — „Wenn der mich nun an¬
pumpen will ?"

Umcbieüen* Gefühle.

Dame (für sich) : „Was dieser impertinente Mensch
mich fortwährend begafft ! Den tvill ich mal recht ver¬
ächtlich von oben herab ansehen."

Herr (für sich) : „Was diese reizende Dame mir
Blicke zuwirft ! Habe sicher kolossalen Effekt gemacht!"
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Pipeolc's Hache.
„Vorhin hat mich der Chef geohrfeigt; wenn ich nachher

das Beefsteak des Herrn dort drüben bringen muß, tu ich so,
als hätte ich den Besteller vergessen und ttag 's erst durch's ganze
Lokal, damit die Leut' seh'n, wie klein die Dinger hier sind."

„Ja,
JfuT der SeRunflär&abn.

zum Donnerwetter , Schaffner, warum hält denn
der Zug auf dieser Station nicht?"

„Ja schaun's, der Lokomottvführer ist dem Bahnhofs¬
wirt seit 14 Tagen immer noch die Zech' schuldig."

Geiftesgegenrrxrrt
oder:

Theater-Premiere»!.
Du gehst zum Drama ? Sag ' das nicht so ohne wett ' res:
Aus Dramen -Premieren wird oft etwas heit 'res.

Diner -KedanKen.
Tisch-Reden
Soll man nicht schon beim Fisch

reden!

Viele wollen nur ihren Namen
leben lassen—

Wenn sie die Damen leben
lassenI

Für manche ist das Essen nur
eine Qualzeit:

Sie erwarten sehnlichst „Ge¬
segnete Mahlzeit !"

voppelrlnnlg.
A.: „Sehen Sie mal den

Radfahrer dort, wie dumm der
fährt ."

B.: „Bei dem ist gewiß eine
Schraube los ."

L-v

plllchtgette».
— „Und wie geht es Ihrem

Gatten , dem Herrn Professor,
gnädige Frau ?"

— „Ach Gott, mit dem wird's
immer schlimmer. Heut früh hat
er an einer Anschlagsäule auf
einem Theaterzettel einen ortho¬
graphischen Fehler entdeckt, und
nun läuft er in der ganzen Stadt
herum, um ihn zu verbessern."

Glücklich die Redner, die nicht
auf den Leim gehn,

Und mit ihrer schönen Frau
heim gehn.

Zwischen Lipp' und Kelchesrand
Manchen Gespräches Stauung —
Trüffeln, Lebern sind zurHand —
Aber — die Verdauung ? ??

Gewunken sind die Weine leicht,
Am leichtesten die schwersten,
Das Haupt , das noch kein Alter

bleicht,
Fühlt schwer sich am ersten.
Getrunken sind die Weine

schnell.
Die Schwersten am leichtesten.
Fließt auch der Unterhaltung

Quell
Bei Tische am seichtesten!
Am Morgen —
Beginnen die Sorgen!
Heiliger Vater:
Der Kater!

Alfred Friedmann.

Harmonika

McbreiwlrRung.
Der Vergänglichkeitgeweiht
Sind des Herzens schönste Triebe;
Liebe zwar vertreibt die Zeit,
Doch noch mehr die Zeit die Liebe!

Max. Bern.

€in 6ro$$$tadtRfnd.
In der Familie Kindermann gab es alljährlich einen neuen

Stammhalter . „Es läppert sich zusammen," meinte Herr
Kindermann mit stiller Resignation.

Diesmal waren es nun gar Drillinge . War die Freude
darüber groß ? Man frage ihn selbst. Die siebenjährige Lotte,
Älteste der Familie , ob dieses bisher noch nicht dagewesenen
Zuwachses auf das höchste erstaunt , suchte nach einer Erklärung:
„Mama , da war wohl Ausnahmetag im Warenhaus , daß Du
gleich drei genommen hast?"

%
Zerstreut.

Herr Dusselkopf schwimmt bei einem Schiffbruch an 's
nahe Ufer, stürzt sich dann wieder in 's Wasser und holt mit
großer Anstrengung seine Frau aus dem feuchten Element.
Der Kapitain frägt ihn : „Warum haben Sie denn Ihre Frau
Nicht gleich mit an's Land gebracht?"

»Aber ich mußte mich doch erst selbst retten !"
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fataler tausch.
„Wie sind Sie mit

Ihrem Münchener Auf¬
enthalt zufrieden ge¬
wesen ?"

„Der Erfolg war
leider ein ganz anderer
als ich gedacht ."

„Wieso ?"
„Ich wollte meinen

Gesichtskreis erweitern
und bin mit einer
Magenerweiterung heim¬
gekommen I"

Die Eule.
((Eine Faieü)

„Ich schätze das Licht
so hoch", sagte die Eule,
„daß ich meine , ein
Schimmer davon müßte
derWelt übergenugsein !" Hürde!

Der Fatalist.
Herr : „Da hört sich

doch Alles auf ! Sie
sind heute schon der
Zwölfte , der mich an-
bettelt . Machen Sie,
daß Sie weiterkommen I"

Vagabund : „Sie
werden mich doch nicht
fortschickenl . . Wissen S'
was ? Der Dreizehnte,
wenn kommt , den jagen
S ' fort — da können
Sie sich auf d' Unglücks¬
zahl berufen !"

Annonce.
Drei gewöhnliche

Tanten werden gegen
eine Erbtante einzu¬
tauschen gesucht. Zu er¬
fragen bei Pumpmayer,
Student.

Uedemiissig.
Bräutigam : „Ich Hab' bloß noch

einen Knopf an uieinem Rock — willst
Du mir die andern nicht wieder an-
nähen , Maus ?"

Braut : „Das ist doch ganz un¬
nötig — Du kannst doch statt an den
Rockknöpfen an einem Blümchen ab-
zählen , ob ich Dich liebe . . . !"

CKl

Drastisch.
A. (auf dem Balle , höhnisch) : „Nun,

lieber Freund , wie tanzt denn die dicke
Frau Kommerzienrätin ?"

B . : „Schauderhaft — wie eine
feuerfeste Kasse Nr . II"

«cs>

Betrachtung.

Schön ist es , wenn die Soune scheint.
Das jedenfalls ein jeder meint.
Doch manchmal ist es doch noch netter
Beim Regenwetter!

Eine Seele.
Er : „Nun , Fräulein Marietta,

ist der Roman nicht erschütternd ?"
Sie : „O ja , wenn man bedenkt,

daß sich um ein Mädchen zwei
Männer das Leben nehmen , drei
im Duell fallen und einer nach
Amerika in den Krieg geht , das
muß für die Person ein — famoses
Gefühl sein ."

Hus dem « erichtssaal,
Richter : „Sie Haben einen

fchiveren Einbruch verübt ! Wissen
Sie denn nicht, welche Strafe da¬
rauf steht ?"

Angeklagter : „Nee ! Bitte,
sehen Se 'mal nach !"

Verteidiger : . Meine Herr 'n
Geschworenen ! Lassen Sie Ihren Ge¬
fühlen und dem Angeklagten freien
Lauf !"

Spruch.

Alle Tage lustig , ist gefährlich,
Alle Tage traurig , ist beschiverlich.
Alle Tage glücklich, ist unmöglich —
Aber ein 's um 's andere , ist erträglich.

DO

Ordnungsliebend.
— „Liebe Louise , ich suche seit

einer Stunde meine Pfeife . . ."
„Sie hängt ja am Pfeifenständer,

wohin sie gehört !"
„Ja , wenn Du sie hingetan hast,

wo sie hingehört , wie soll ich sie
I dann finden ? !"

Unerklärlich.
Förster (zum neuen Adjunkten , der

nicht Skat spielen kann ) : „. . . Und da
wollen Sie ein gestudierter Mann sein ?"

>-m°

Sonderbar begründetes Vorrecht.

Sohn : „Ich weiß nicht, warum Du
so dagegen bist, daß ich heirate ; Du
bist doch auch verheiratet !"

Vater : „Weil ich eben Dein Vater
bin !"

Ein Curiosum.

A.: . . Den alten Buchhalter mit der Perücke haben
Sie schon sehr lange ?"

B . : „Allerdings ! Er ist in meinem Dienste ergraut
und wieder schwarz geworden !"

Allerdings.
Mutter : „. . . Lieber Herr Assessor, ich muß Sie

bitten , sich endlich zu entscheiden ! Ihr Verhältnis mit meiner
Tochter dauert schon zwanzig Jahre ; — sie kann nicht länger
mehr ihre schönsten Jugendjahre mit Ihnen verlieren !"



verdiente Seioftnung.
Dichterling : „Da haben Sie die 10 Mark, welche ich für

die Rückgabe meiner verlorenen Gedichte ausgesetzt!"
Finder : „Etwas mehr könnten Sic mir schon geben!

Ich habe nämlich die Gedichte auch —-gelesen!"

Unerwartete Wendung.
Frau : „Ach, sieh' doch, Gustav, diese herrlichen

Brillanten : dieses Blitzen, dieses Feuer — die Augen tun
Einem förmlich davon weh!"

Mann : „Da hast Du recht — geh'n wir weiter !"

Verdächtige Müdigkeit.

„Kinder, wollen wir nicht bald Schluß
ich bin totmüde."

„Kerl, laß Dich doch scheiden."

machen, es

Im Heidekraut.
Rot glühend flammt die Sonne,
Ein Wind in den Wolken sich schwingt,
Und heiße Lebenswonne
Die blühende Heide umschlingt.

Die zarten Blüten beben,
Wie machtvoll das Glück sie umfängt,
Und schwellend doch nach Leben
Die leuchtende Knospe sich drängt.

Es steigt ein tiefes Quellen
Im Herzen mir sehnend und heiß
Und braust zu Jubekweüen;
Bor Glück uicht zu lasse» mich weiß.

Die Arme möcht' ich breiten
Bis hoch in des Himmels Schein,
Und in die goldenen Weiten
Laut jauchzen mein Leben hinein!

tlijabelb perlich.VH?
Das höchste.

— „Nein, diese Frauen ! . . . Jetzt hat sich die Meinigc so¬
gar ein Telegramm mit Nachschrift geleistet!"

krgänrtes Sprichwort.
Ein Mann ein Wort — ein Weib viele Worte!

Vexierbild.

Wo ist hier der Bote mit dem Vollbarti

Inserat.

Entlausen
ist ein großer Renommierhund , welcher auf
den Namen „Tonne" hört. Der Wieder-
bringer wird gebeten, dem Eigentümer den
Bewag der Hundesteuer zu pumpen.

Studiosus Spund , Sonnensw. 1.

PratttisdK Neuerung.
(Aus einem Leihbibliotheks-Katalog).

In den mit einem Sternchen bezeichneten
Romanen und Erzählungen kriegen sie sich zuletzt!

Eine Seele.

A.: „Wie kommt es denn, daß der schüchterne
Adolf das Fränzchen geheiratet hat ?"

B. : „Weil er zu gut ist. Als sie ihm einen
Heiratsantrag gemacht hat, konnte er's nicht über 's
Herz bringen und ,Neiw sagen!"
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